
OT1 UND GESCHLECHT

Aspekte hinduistischer Gottes- und Menschenbilder

VonNn Birgit Heller

Zusammenhänge ıschen Gottesbild und Menschenbild

Das relıg1öse prechen VoNn Gott und die vielfältiıgen ottesbilder siınd eingebunden in
den umfassenden Kontext menschlıchen ens Gottesbilder stehen in einem komplexen
Bezugsgeflecht mıt den soz10-kulturellen Lebensbedingungen VON Menschen. en
sozlalen, polıtıschen, ökonomıischen, sprachlıchen und SORar geographischen Faktoren ist
6s wesentlıch dıe KategorIie Geschlecht, dıie dıe verschıedenen Gottesvorstellungen
erschließt Die Kategorie Geschlecht meınt hier nicht eiıne biologısch vorgegebene
Ausdıifferenzierung Von Menschseıin, sondern dıe sozıal konstrulerten Stereotypen VON

Mannseın und Frausein.' Frauen- und ännerbilder, weıbliche und männlıche Rollen sınd
ure determintert. Zwischen den einzelnen Kulturen g1bt CS Übereinstimmungen und
Unterschiede, wobe!l historische Epochen, sozlale Schichten und altersspezifische Phasen
als Dıifferenzierungskriterien hinzukommen.

Besonders 1m Westen wıird das brahman-Konzept als ypisch hinduistische Gottesvor-
stellung gepriesen. Diıeses Konzept 1st wesentliıch geprägt VO Advaıta-Vedänta, einer
einflußreichen Rıchtung hınduılstischer Philosophie.“ 1ele Strömungen des modernen
Hınduismus verstehen sıch ın der Nachfolge des Advaıta-Vedänta und unterscheiden
zwıischen nırguna brahman, dem absoluten Se1in ohne Eıgenschaften und SASUNG brahman,
dem mıt E1genschaften versehenen brahman, das 1st Gott als mannlıche oder weılbliche)
Person. Vom metaphysischen andpu aus betrachtet besıtzt 1U das nırguna brahman
Realität, während die vergänglıche Welt ın ihrer Vielfalt empirischer Erscheinungsformen
das rgebnis Von avlıdyd, »Nıiıchtwissen« (auf seıten des Menschen), und ma 1st Miıt

Ist der schöpferische Aspekt des SASUNG brahman gemeıint, des persönlıchen Gottes,

Die Im Englıschen blıche Dıfferenzierung zwıschen und »gender« wırd Im Deutschen mıt den Begriffen
»biologisches Geschlecht« und »SOZ1ales Geschlecht« wiedergegeben. Eıne Eınführung In dıe Grundlagen und
Fragestellungen einer relıgıonswissenschaftliıchen »Gender«-Forschung mıt vielen Lıteraturhinweisen gıbt URSULA ING
In dem Jüngst Von iıhr herausgegebenen Sammelband eligion and Gender. Vgl AZUu URSULA ING, »Introduction:
Gender and the Study of elıg10n«, In’ eligion and Gender, hg KING, U 1-38
2 Zur Eınführung In das System des Advaıta-Vedanta vgl z.B ELMUTH VON GLASENAPP, Die Philosophie der Inder.
Eine Einführung In ihre Geschichte und ren, Stuttgart 1974 Spezieller ZUuTr Gottesvorstellung vgl '’AUL HACKER,
»Eigentümlichkeiten der Lehre und Terminologıe Sankaras«, In ZDMG 100 (1950) 246-286
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der sıch VO empirischen andpu: 15 gesehen In der Welt manıfestiert und s1e
(meıstens) als höchster Herr, I$vara, regiert. Zwischen dem niIrguna rahman und der
empirischen Welt g1bt 65 eın Verhältnis Es ist daher bezeichnen: für diese Konzeption,

die verschıedenen hınduilistischen Tradıtionen, Götterkulte und Gottesbilder SOWIeEe dıe
sozlalen Ordnungen nıcht werden. Sıe bleiben auf der empirischen ene, der
ene der »Niederen Wahrheit« nebeneinander bestehen.

Diese »Saubere« Trennung zwischen der empirischen ene anthropomorpher Gottes-
bılder und der metaphysischen ene einer apersonalen absoluten Wırklichkeit VEeErIMag
jedoch dıe robleme, die sıch N der geschlechtsspezifischen Prägung VON ottesbıldern
ergeben, nıcht zu lösen. Für dıe empirische, konkrete Exı1ıstenz VON Menschen als Frauen
und Männer ist dıe absolute Wiırklichkeit elanglos. Das nIrguna hbhrahman ist 1U als
jelpunkt der relıg1ıösen Bemühungen Von Bedeutung. Wenn das Zıel erreicht ist, hat dıie
empirische Realıtät allerdings aufgehört exIistleren. Die Fragen nach der Wechsel-
wirkung zwischen Gott und Geschlecht ereignen sıch auf der ene der sogenannten
nıederen Wahrheıt, Sind aber für die konkrete Lebensbewältigung VON Menschen
unabdıngbar relevant.

Im folgenden möchte ich Beıispiele für geschlechtsspezifisc) anthropomorphe
Gottesbilder dUusSs dem hınduılstischen Kontext erläutern. Meıne besondere Aufmerksamkeıiıt
gılt aDel den Wechselwirkungen zwıschen Gottes- und Menschenbildern Exemplarısch
stelle ich verschiedene Möglıchkeıiten dar, WIeE Gottesbilder bestimmte Geschlechterrollen
spiegeln, verstärken und legıtimieren oder in rage tellen und außer Ta setzen Diıie
ausgewä  en Beıispiele aus verschıedenen historischen Epochen und Landesteılen
ndıens Sıe stehen 1mM Kontext verschiedener hindulstischer Tradıtionen. Da der Begriff
Hınduismus 1Ur einen Sammelbegri für eine Vielfalt verschiıedener relıg1öser Iradıtionen
arste  , bılden die folgenden Beispiele hınduilstischer Gottesbilder verschiedene Per-
spektiven auf den Reichtum hınduistischer Relıglosität. Sıe S1Ind daher nıcht für den 1N!|
oder die Hindu-Frau verbindlich, sondern besiıtzen Relevanz für dıe nhängerInnen jener
relıg1ösen Tradıtion, der s1e

:Oltt als Ehemann

2 Legitimation weıblicher Unterordnung und Festschreibung
eines weıblichen Stereotyps

Diıe in vielen hinduilistischen Rıchtungen verbreitete Vorstellung VON Gott als emann
spielt auf den verschıedenen Ebenen der eologie, Mystıik, Mythologie, Ikonographie und
Volksfirömmigkeit eiıne hervorragende FEın Mannlıc personifizlerter Gott VOI
lem Vısnu und seıne 1a  » aber auch Siva nımmt gegenüber seiner WEI1DIIC
personiıfizıerten Sakti, »Kraft«, dıe Posıtion des Ehemannes ein Das Konzept VON Gott als
emann ist verstehen als Projektion eines soz10-kulturellen Konstrukts. Gott als
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emann ist die Kehrseite der tradıtionel]l brahmanischen Vorstellung VO emann als
Gott Demnach soll dıe Hındu-Ehefrau ihren Gatten als Gott verehren und ıhm mıt
absoluter Hıngabe dienen.? Die eligion der Ehefrau besteht In patıyog2a, dıie Hochzeits-
zeremonIle wırd mıt ihrer relıg1ösen Inıtıation gleichgesetzt. Diıe vorbildliche Ehefrau wırd
iıdentifizıert mıt der Glücksgöttin Laksmı, der Ehefrau des Gottes Vısnu. Sie sol]l für das
umfassende Wohlergehen ihres Ehemannes und se1ıner Famiılie SOTZCNH. Ihr Leben erfüllt
sıch 1mM Diıenst ın ihrem persönlıchen Gott

4] Die etapher des gölttlichen Paares

Wenn 1910001 Gott als emann konzipiert ist, inspiriert und legitimiert die etapher des
göttliıchen aares dıe Devotion der tradıtionellen Ehefrau gegenüber ihrem emann Der
göttliche emann Vısnu und seine Saktı Laksmı dienen als normatıves Leıitbild für dıe
Beziehung zwischen den eschlechtern, dıe eine Beziehung der Unterordnung der Tau

den Mann arste
Diıesen Zusammenhang zwischen der Vorstellung VoNn Gott als emann und dem

emann als Gott möchte ich e einem konkreten eispie näher erläutern.* Der ystiker
Caltanya (1486-1533) gılt als avalara des Gottes Krsna bzw Vısnu. Er bildet das Zentrum
einer visnuitischen ewegung, Gaudıya Valsnavas, dıe in Bengalen und ÖOrissa
verbreitet ist und UrC dıe Tätigkeit der Internationalen Gesellscha für Krishnabewußt-
se1ın(weltweit eKann! wurde. In der populärsten Biographie über Caltanya wird
seine Ehe mıt einer Tau Laksmı als Normatıves Leıitbild der Mann-Frau-
Beziehung entwortfen. Gleich bei der ersten Begegnung erkennt CT gleichgesetzt mıt
Vısnu die Junge Tau als se1ine ewige Gefährtin, diıe ihn auf seinen »Herabstiegen« auf
dıe Erde begleitet. uch sS1e erkennt ihren ew1igen emah sofort und verehrt 1m Geist
als Ausdruck tiefster TC dıe »Lotosse se1iner Füße« ach der Hochzeit erfüllt
Laksmi In vorbildlicher Weıise dıe iıchten einer Ehefrau und Hausfrau: »Laksmi(Narayanas Sakti) 0C und Selbst (Naärayana) sıtzt bDbe1 den Gästen, SOT£Samsehen, s1e Es ist Ja die auptpflicht der Hausväter, S1Ie den Gästen dıenen
und diese Pflicht ehrt Er die WeltGott und Geschlecht — Aspekte hinduistischer Gottes- und Menschenbilder  109  Ehemann ist die Kehrseite der traditionell brahmanischen Vorstellung vom Ehemann als  Gott. Demnach soll die ideale Hindu-Ehefrau ihren Gatten als Gott verehren und ihm mit  absoluter Hingabe dienen.* Die Religion der Ehefrau besteht in pariyoga, die Hochzeits-  zeremonie wird mit ihrer religiösen Initiation gleichgesetzt. Die vorbildliche Ehefrau wird  identifiziert mit der Glücksgöttin Laksmi, der Ehefrau des Gottes Visnu. Sie soll für das  umfassende Wohlergehen ihres Ehemannes und seiner Familie sorgen. Ihr Leben erfüllt  sich im Dienst an ihrem persönlichen Gott.  2.1.1 Die Metapher des göttlichen Paares  Wenn nun Gott als Ehemann konzipiert ist, so inspiriert und legitimiert die Metapher des  göttlichen Paares die Devotion der traditionellen Ehefrau gegenüber ihrem Ehemann. Der  göttliche Ehemann Visnu und seine Sakri Laksmi dienen als normatives Leitbild für die  Beziehung zwischen den Geschlechtern, die eine Beziehung der Unterordnung der Frau  unter den Mann darstellt.  Diesen Zusammenhang zwischen der Vorstellung von Gott als Ehemann und dem  Ehemann als Gott möchte ich an einem konkreten Beispiel näher erläutern.“* Der Mystiker  Caitanya (1486-1533) gilt als avatära des Gottes Krsna bzw. Visnu. Er bildet das Zentrum  einer visnuitischen Bewegung, genannt Gaudiya Vaisnavas, die in Bengalen und Orissa  verbreitet ist und durch die Tätigkeit der Internationalen Gesellschaft für Krishnabewußt-  sein (ISKCON) weltweit bekannt wurde. In der populärsten Biographie über Caitanya wird  seine erste Ehe mit einer Frau namens Laksmi als normatives Leitbild der Mann-Frau-  Beziehung entworfen. Gleich bei der ersten Begegnung erkennt er — gleichgesetzt mit  Visnu — die junge Frau als seine ewige Gefährtin, die ihn auf seinen »Herabstiegen« auf  die Erde begleitet. Auch sie erkennt ihren ewigen Gemahl sofort und verehrt im Geist —  als Ausdruck tiefster Ehrfurcht — die »Lotosse seiner Füße«. Nach der Hochzeit erfüllt  Laksmi in vorbildlicher Weise die Pflichten einer Ehefrau und Hausfrau: »Laksmı  (Näräyanas Sakti) kocht und er Selbst (Närayana) sitzt bei den Gästen, um sorgsam zu  sehen, was sie essen. Es ist ja die Hauptpflicht der Hausväter, daß sie den Gästen dienen  und diese Pflicht lehrt Er die Welt ... Laksmi kocht allein. (Sie haben keinen Brahmanen-  koch und keine Diener.) Vom Morgengrauen an vollbringt sie freudig alles Werk des  Haushalts, einschließlich der kultischen Pflichten und des Dienstes für die Tulasi und eifrig  dient sie (wie es Gebot ist), ihrer Schwiegermutter.« Das Leben von Laksmi erfüllt sich  im Dienst an Gott, ihrem Ehemann. Sie stirbt während einer längeren Abwesenheit ihres  Mannes an Trennungsschmerz. Auf diese Weise wird ihr das gute Geschick einer Ehefrau  7 Vgl. dazu ausführlich JULIA LESLIE, The Perfect Wife. The Orthodox Hindu Woman According to the  Stridharmapaddhati of Tryambakayajvan, Oxford 1989.  * Weitere Ausführungen zu dieser Thematik finden sich bei BIRGIT HELLER, »Verheiratet mit einem Gott. Zum  Geschlechterverhältnis im Hinduismus am Beispiel von Lakshmi und Bishnupriyä, den Ehefrauen eines Mystikers«, in:  Blickwechsel. Frauen in Religion und Wissenschaft, hg. v. PAHNKE, D., Marburg 1993, 225-250; bes. 229-234.  * Zitiert nach WALTHER EIDLITZ, Krsna Caitanya. Sein Leben und seine Lehre, Stockholm 1968, 267.  ZMR - 82. Jahrgang : 1998 - Heft 2Laksmı OC eın (Sıe en keinen Brahmanen-
koch und keine Diener.) Vom Morgengrauen vollbringt S1e freudig alles Werk des
Haushalts einschließlich der kultischen i1chten und des Dıenstes für dıe Tulası und eıfrıgdient S1e (wıe CS eDO 1st), ihrer Schwiegermutter. «” Das Leben von Laksmı erfüllt sıch
1m Dıenst Gott, ihrem emann Sıe stirbt während einer ängeren Abwesenheit ihres
Mannes ITrennungsschmerz. Auf diese Weise wırd ihr das gule escChHI1IC. einer Ehefrau

Vgl azu ausführlich ULIA ESLIE, The Perfect Wife. The Orthodox ındu Woman According theStridharmapaddhati ryambakayajvan, Oxford 1989
eitere Ausführungen dıeser ematı. finden sıch beı IRGIT HELLER, » Verheiratet mıt einem ott ZumGeschlechterverhältnis Im Hınduismus eispie‘ VON Lakshmi und Bıshnupriya, den Ehefrauen eınes Mystikers«, InBlickwechsel. Frauen In eligion und Wissenschaft, hg PAHNKE, D.. Marburg 1993, 225-250; Des 229-234
Zitiert ach ALTHER IDLITZ, Krsna altanya. eın Leben und seine Lehre, Stockholm 1968, 267
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zuteıl, dıe VOT ihrem Gatten sterben darf. Z7u der Nachricht ihres es äußert sıch
Caltanya mıiıt den orten »ESs ist eın eschick, WC) dıe edle Tau och VOI dem
Gatten be1 der Ganga ankommt.« Da s1e 1mM umgekehrten Fall als Wıtwe ihren eigentliıchen
Lebenszweck verloren atte, bleıbt Laksmıi auch 1m Tod das Vorbild einer idealen Ehefrau
Obwohl offizıell möglıch, stellt dıe Wiederheirat VON Wıtwen iın der ındıschen Gesellschaft
bıs heute eın ihlebiges Tabu dar

D  DNI Gott als Ehemann seiInes menschlichen Gegenübers
Die Vorstellung VOoN Gott als emann ist nıcht LU dll dıe etapher des göttlıchen

aares gebunden. Die besonders In visnultischen Rıchtungen verbreıtete Bh  tı-Religiosıität
betrachtet (Gjott anderem als Gelıebten und/oder emann se1nes menschlichen
Gegenübers. Die Beziehung zwıischen Gott und Mensch wird analog menschlıchen
Beziehungsmodellen beschrieben. / DIie höchste ulfe der Gottesbeziehung wırd VOI-

anschaulıc. UrC| das odell der erotischen Mann-Frau-Beziehung. Der Mensch nımmt
aDel unabhängı1g VO  — seinem Geschlecht dıe der liıebenden Tau eın Hınter
der dee VoNn der weıbliıchen Natur des vollkommenen akta steht dıe Auffassung, das
Weihbliche auf typiısche Weıise dadurch gekennzeichnet ist, alles geben und nıchts
eanspruchen.

Zur Verdeutlichung des Motivs VON Gott als emann se1nes menschlıchen Gegenübers
beziehe ich mich nochmals auf das eispiel VON Caitanya.“® Dıe autoritativste Caltanya-
Bıographie bedient sıch der Ehe zwıschen Caltanya und Laksmıi, dıe idealtypısche
Beziehung zwıschen Gott und ensch veranschaulıchen. Laksmıiı wird als rototyp des
lıebenden Gottesverehrers dargestellt. In ihr spiegelt sıch dıe Sehnsucht des Menschen nach
der Vereinigung mıt dem göttlıchen Gelıebten Bereıts be1 der ersten Begegnung mıt
Caltanya, dıe als romantısche Liebesszene geschildert wird, ist ihr Bewußtseinszustand als
höchste Liebesseligkeıit gekennzeichnet Laksmıi ommt der Aufforderung Caltanyas, ıhn
als höchsten Herrn verehren, ach Sıe bringt ihm Blüten, Sandelholzpaste und eiıne
Blumengirlande dar und betet ihn Laksmı hat bereıits dıe höchste Form der aktı
erreicht. Sıe ist der bhakta, der die größtmöglıche Verbundenheıit mıt Gott
verwirklıcht hat Laksmi ist eın lehrhaftes e1ispie‘ dafür, WIeEe sıch der Mensch in der
der lıebenden Tau gegenüber Gott In der des gelıebten Ehemanns erhält

Mıt der Vorstellung der ypısch weıblichen atur des bhakta schreıbt dıe aktı-
Religiosität das Stereotyp eiıner besonderen weıblichen Hıngabefähigkeıt fest aruber
hınaus näh: Ss1e eın romantıisches Ideal der Geschlechterbeziehung. Am deal des göttlıchen
Gelıebten formen sıch dıe Erwartungen vieler hinduistischer Mädchen eine leiden-

W  W IDLITZ, 2A6 270
Vgl azu spezle'| für den bengalıschen Visnulsmus SUDHINDRA CHANDRA CHAKRAVARTI, Philosophical Foundatıon

0} Bengal Vaisnavism TILLCA| Exposition), Calcutta 1969,
Vgl ZUm folgenden .BlRG„ HELLER, a:a.0:. 234-239
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schaftliche Liebesbeziehung künftigen Ehemann .? Die tradıtionell normierte sSOzlale
Realıtät ist diesen Erwartungen diıametral entgegengesetzt.

efreiung UaUusSs gesellschaftlichen Zwängen
Genauso WIe die Vorstellung von Gott als emann ZUT Verstärkung und Legitimierungder tradıtionellen Geschlechterbeziehung dient, kann s1Ie die herrschende gesellschaftlicheNorm In rage tellen und außer Ta setizen Diıe absolute Bındung Von Frauen den

einzigartigen göttlıchen emann führt ın manchen Fällen ZUT radı  en wertung der
»sterblıiıchen« Ehemänner Frauen, die Gott als ihren wahren emann verehren, rhalten
damıt eine relıg1öse Legıtimation ZUT Verweigerung der kulturell normierten weıblichen

als Ehefrau Dıe als ausschließlich rlebte Gottesbeziehung kann ZU ral  en
sexuellen Bezıehungsabbruch führen. Frauen, dıie tradıtionell für eın Leben in der
Abhängigkeit Von Vater, emann und er oder Sohn bestimmt sind. © alle
Formen sozlaler Abhängigkeit mıt der Bındung d Gott Am e1ıspie vVvon Akkamahädevi, 'einer Mystikerin dus dem Jahrhundert, möchte ich dieses Phänomen erläutern.

Mahaäadeviı wurde als JTochter elines frommen Saiva-Ehepaares In Udutadi, einem Oorf In
Westkarnataka geboren. *“ Das Datum ihrer eDu ist nıcht eKann: Von Kındheit soll
s1e mıt Hıngabe Siva als Cennamallikärjuna, als »J1eblichen Herrn, we1ıß WwI1e Jasmın« .verehrt en Von einem unbekannten Guru wurde S1IeE In die Siva-Verehrung inıtilert.

Als Önıg Kausika, eın änger des Jainismus, ihr eines ages egegnet, verlıebt Cr
sıch ın sS1e und ıll S1e heiraten. ach anfänglichem Wiıderstand willigt Mahadevıi, ihre
ern schützen, schlıeBlıc in dıe unerwünscht: Ehe eın Sıe up ihre Zustimmungallerdings dıe T'  ung VvVon dreı Bedingungen: S1e verlangt Von Kausıka völlıge Freıiheit
und Ungestörtheit be1 ihrer Siva—Verehrung, für dıe Zeıt, die S1e mıt Siva-Heiligenverbringen ıll und für den Diıenst ihrem Guru Kausika geht auf ihre Bedingungen eın
Jene Vacanas, dıe ihr en dem (zukünftigen Ehemann, ' den SIE als Behinderungın der Beziıehung ihrem wahren emann Cennamallikärjuna erlebt, Ausdruck
bringen, sollen aus der eıt ihres Aufenthalts 1m as VoNn Kausıka en

Vgl azu ANISHA ROY, Bengali Women, Chicago 975
1() Vgl The Laws O) Manu, übers. ÜHLER, Sacred ‚00 of the East 237 Nachdruck 988 Es andeltsıch die häufig zıtierte Stelle Manu I1

Zu Akkamahäaädevi legen bislang UTr wenige Untersuchungen VO'!  S Eıne umfangreichere Studie, dıe allerdings nıchthıstorisch-kritisch angelegt Ist, stammt VO:  —_ ‚AROJINI SHINTRI, 'ahadeyvi, Sırigere 1983 Miıt spezliellen Aspektenihres Lebens beschäftigen sıch die eiıträge Von AVID INSLEY (»Devotion Alternative Marriage in the Livesof Ome 1N| Women Devotees«, In ıtıon and odernl!; In Movemenlts, hg LELE, F Leıiden 1981,- und JAN PETER SCHOUTEN (»Images of Akka Mahäadevı«, In emale Stereotypes In ellgi0us I raditions, hgKLOPPENBORG, / HANEGRAAFF, W.J., Leıiden 1995, 123-150).12 Von den Lingayats, dıe enere!| dem Sivaismus zugerechnet werden und die hauptsächlich in Karnataka verbreitetsınd, wird Akkamahaädevi bıs heute stark verehrt. Be1i den biographischen Angaben olge ich der populären ersion desLebens der Myrstikerin, Wıe sıe mır Von Mate Mahadevı, dem OberhauD einer zeitgenössischen Reformbewegung derLingäyats, Tzählt wurde
13 Dıie Quellen sınd unemni1g darüber, ob Akkamahädevi mıt Kausıka überhaupt verheiratet War
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»Ich 1€'! den uUuDschen
CT ist unberührt VON Tod,
Verftall und Form,
VoNn und ichtung,
VON Ende und Muttermalen.

Ich 1e ihn, oh Mutter Hör
Ich 1eDe den chönen
ohne Bındung und Furcht
ohne 1ppe und Land
ohne egrenzungen
für seine chonne1

So ist me1n HerTr, we1ß W1e Jasmıin, meın emann

Nımm diese Ehemänner,
dıe sterben und VeErWESCH

und verbrenne s1e
in deinem Küchenfeuer «!“

Kausıka verstößt iın kurzer eıt alle Abmachungen und Mahadevı verläßt den
as Mıt einer Geste entledigt s1e sıch der aufgezwungenen Lebensführung und
wirft ihre Kleider VON sıch. em sS1eE nackt und ungeschützt den Palast und ihren
Heılimatort verläßt, bricht s1e mıt len sozlalen Konventionen. Sıe wandert ein, 11UT

bekleıidet mıt ihren angen aaren, ichtung yana, dem Zentrum einer sozlo-relıg1ösen
Reformbewegung, dıie sıch der ausschlıeßlichen erehrung des ottes Siva verschrıeben
hat eNriaCc muß S1e sıch männliıche Belästigungen ZUT Wehr setzen Als S1e ihr
Ziel ScCHI11eHNC erreıicht, WwIrd s1e VOoN den männlıchen spirıtuellen Autoritäten einem harten
est unterzogen, der dıe spirıtuelle e1ıfle der unkonventionellen Jungen Tau überprüfen
soll Insbesondere das aktum ihrer unentschıedenen Nacktheit ihre Haare edecken dıe
Intımzonen wiırd charfer Infragestellung. Mahadevı kann ihre Erscheinung
überzeugend rechtfertigen und geht dus dieser ng als anerkannte spirıtuelle Autoriıtät
hervor. Sıe wird als Jaganmäte, »Mutter der Welt«, geprilesen.

Akkamahaädevi verbringt als eine der renden spirıtuellen Persönlichkeiten fünf bIs
sechs Jahre In yana und vollendet dort ihre spirıtuelle Entwicklung. Schließlic macht
s1e sıch dem Srishaila In Nordindien auf, sıch mıt Siva vereinen. Kurze eıt
nach iıhrer Ankunft erlangt Ss1E dort auch das Ende ihres spiırıtuellen eges Zum eıtpunkt
ihres es Ist s1e eiwa oder 25 Jahre alt

Für Akkamahaädevi ist N unvereinbar, zugleıich Ehefrau Gottes und eines sterblıchen
Mannes se1n. Miıt der ausschließlichen Bındung Gott chafft S1Ie eın aradıgma, das

14 Zitiert ach RAMANUJAN, Speaking O} Siva, Hardmondsworth I973 134, Vacana 283 (Übers.
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In einem unversöhnlichen Gegensatz ZUT tradıtionellen der Ehefrau steht
Akkamahaädevi ist für zeıtgenössische Lingayats das bedeutendste Symbol für dıe
Gleichberechtigung der Tau Sıe gılt als Vorläuferin der Frauenemanzipationsbewegung.Ihre Bedeutung und Anzıehungskraft wiırd auf ihren außergewöhnlichen Kampf für
Emanzıpatıion, soOzlale Anerkennung und spirıtuelle r  ung zurückgeführt.

Die Sakti und ihre Irdischen Manifestationen
Das metaphysische Konzept der Saktı ist 1ın vielen hinduistischen Rıchtungen mıt

unterschiedlichem Stellenwert verbreitet. Frauen als irdische Manıfestationen der göttlıchenSaktı betrachten, Ist en In vielen hinduistischen J] radıtionen üblıch In der
hinduistischen olks- und Alltagsreligiosität spielt dıe erehrung der göttlıchen Mutter,die als eın besonderer Aspekt der Saktı gedeutet werden Kann, se1ıt angem eine zentrale

Diese reiche weıbliche ymbolı hınduistischer Iradıtionen erfreut sıch ZUT eıt be1
westlichen Frauen Interesses. Wiıle unterschiedlich sıch das Symbol der Göttin auf
das Frauenbild auswırken Kann, möchte ich mıt ZWEeI1 Beispielen verdeutlichen.

3 f} Die »Heilige Multter« ıschen Unterordnung und Autonomie

Im Zentrum des Frauenbildes der amakrsna-Bewegung steht die Definition der Tau
als Manifestation der göttlıchen Mutter. Dıe Tau ist wesentlıch Mutter, ihr Wesen erfüllt
sıch 1m »Muttertum«. Ich verwende diıesen JTerminus ZUT Umschreibung der blologischenMutterschaft In Verbindung mıt dem daraus abgeleiteten E1genschaftskomplex der
Mütterlichkeit, nämlıch absıchtslose Jebe, grenzenlose Geduld, Vergebungsbereitschaft,une1gennütziger Dıenst.

Das welbliche Hauptleitbild der ewegung wIird UrCc dıie historische Person Sarada
DevIi repräsentiert. *” Sarada Devi als Tau des Mystikers Raämakrsna, von dem sich
die Bewegung herleitet, unscheıinbar und zurückgezogen. Dıe Ehe wurde exuell nıe
vollzogen. Sarada DevIıi kümmerte sıch VOT allem das leibliche Wohlergehen ihres
asketischen Ehemannes Tst nach seinem 10d begann ihr ufstieg ZUT spiırıtuellenAutorität. Allmählich wurde S1E als 1n der spırıtuellen Errungenschaften Von Ramakrsnaund als »ÖOrdensmutter« verehrt. Ihre Bedeutung wırd hıstorisch und rel1g1Öös egründe mıt

ı$ Vgl z.B SHINTRI, a.a.OQ., 48{f; SIDDHAYA PURANIK, Mahädevi, Dharwad 1986, 2116 Vgl z.B dıe thematisch aus seinen erken zusammengestellten Auszüge Von SWAMI VIVEKANANDA, Our Women,Calcutta 1 Die Von VıvekäanandaenPosıtionen dominiere
bis heute

das Denken der Räamakrsna-Bewegung
17 Die Ramakrsna-Bewegung hat tlıche Bıographien ber Sarada Devıi veröffentlicht. Als Standardwerk gıltGAMBHIRANANDA, Holy 'other. SrI Aart DeyvIi, Mylapore, adras Die folgenden biographischen Angabensiınd diesem Werk nNninommen
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dem VOoONn Räamakrsna vollzogenen Akt ihrer rıtuellen erehrung als Saktı (wahrscheinlıich
In der Neumondnacht des Jun1ı Das gewöhnliche Dorfmädchen Sarada Dev1ı wırd
dadurch als vollkommene irdısche Manıfestation der göttliıchen Mutter des Unıyversums
ffenbar Bereıits Lebzeıten gılt S1e als »Heılıge Mutter«, als Räamakrsnas letztgültiges
Wort hinsichtlıch des indıscher Weihblichkeit Sarada Dev1ı wırd 1ın ymnen und
Gebeten der ewegung als Ehefrau, aber SCHAUSO als Verkörperung sämtlıcher
Göttinnen, un!ıversale Mutter und Erlöserin verehrt:

»Die aus ihrem eigenen freien ıllen Geborene.
DiIie Keusche
Diıe unschuldıge und reine Tau
Diıe sich dem Dienst ıhrem emann wıdmete.
Dıe das SaNZC Wıssen VOIll ihrem emann Trhielt
Deren chmuck die 16 ihrem emann
Diıe ihr Sein en ihres Ehemanns weıhte.
Die die Früchte der asketischen Anstrengungen ihres Ehemanns erntete
Die unıversales uttertum erlangte.
Die das göttliche ple VON STI Ramakrsna vollendete
DiIie Seine Kraft
Diıe Jäubig den Anordnungen ihres Ehemanns folgte.
Verkörperung der beständigen Hıngabe Gott
Die Ilkommene
Die den eiehlen ihres Guru emManns gehorchte.
Dıe das Uniıyversum gebar
Der grenzenlose Ozean des ıtle1ds
Die uUuNseTeE Sehnsüchte stillt DiIie Unglück zerschlägt.
Die Zuflucht
Diıe Mutter, die Laksmı, Kalı und Sarada oder Sarasvatı ist
Die Personifikation aller Göttinnen.«!8

Rämakrsna verehrte dıe Göttin Kalı als Inbegriff der göttlıchen Mutter Für dıe spätere
ewegung sınd dıie wichtigen hindulstischen Göttinnen untereinander austauschbar und
symbolısıeren den weıbliıchen Aspekt Gottes. Die »Heilige Multter« Sarada Devı gılt als
persongewordene Offenbarung VoNn Gottes Muttertum. !”

Für die amakrsna-Bewegung ist nıcht dıe Person Sarada DevI1, sondern ihre Funktion
als (historisc) kınderlose »Heılıge Multter« VoNn Bedeutung. Da sS1e nach Ansıcht der
ewegung in ihrem Leben dıe verschıedenen idealtypıschen Frauenrollen Ehefrau, Mutter,

18 Auswahl AdUSs SWAMI HARSHANANDA, Sri Säradädevi Astottarasata Nama Stotram, Bangalore 990 Der lıtanelartıge
Text wurde als Pendant äahnlıchen Texten, dıe sıch auf Ramakrsna beziehen, Konzıplert und Ist ZUurTr Andacht für dıe
Gläubigen bestimmt. Der Verfasser ist Oberhaupt des Rämakrsna-Asrama in Bangalore.

Vgl SWAMI TAPASYANANDA, STr Sarada Denyvi. TIhe Holy other, ylapore, Madras
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Nonne und Guru integriert hat, gılt S1IE als eın komplexes und unıversales Symbol für
sämtlıche weıbliche Lebensentwürfe *9 In ihrer unıversalen Mütterlichkeit versöhnen siıch
die gegensätzlıchen Pole Von Ehefrau und Nonne SOWIEe die tradıtionellen und modernen
Eıgenschaften idealer Weınblichkei: So 1st Sarada DevIı einerseits das odell der iıdealen
Ehefrau, dıe sıch völlıg ihrem göttlıchen emann orlentiert. Sıe nımmt ıhm gegenüberdıe der Dienerin, Schülerin, eN1ılliın und asexuellen Mutter eın Sarada Deviıi
verkörpert eine perfekte Ehefrau, die sıich Lebzeıiten ihres Ehemannes hingebungsvollse1n leibliches Wohl gekümmert hat und ach dem 10d ihres Ehemannes und Gurus
seine spirıtuelle 1SS10N fortgeführt hat Andererseits stellt S1IE aber SCNAUSO das spirıtuelleLeıitbild der SAamnydsinis des nach ihr benannten Sr Sarada Math dar 21 Sıe inspirliert die
relıg1öse Autonomie von Frauen, die sıch auf ihre Nachfolge berufen, WC S1e den
tradıtionell für Frauen verschlossenen Weg des wählen

Mıt dem spirıtuellen KOonzept der »Heılıgen Mutter« hat dıe amakrsna-Bewegung das
tradıtionel]l hinduistische Frauenideal reformuliert. Dıe efahr der weıblichen Sexualität,dıe den Mann be1 seiner spiırıtuellen Entwicklung ehindert, wird MuFre: dıe Definition der
Tau als Mutter gebann Als Ehefrau muß sich dıe Tau ach dem Vorbild der »HeıligenMutter« ihrem emann In tradıtioneller Weise unterordnen, als SAMNYÄSINT wırd ihr
Autonomie und spirıtuelle Autorıtät zugestanden. Der eigenartige Wiıderspruch zwıschen
der völlıgen Unterordnung den emann und der SOuUuveranen aC Von Sarada DevIıi
ist unubersehbar Die tradıtionell der Göttin zugewlesene kreative und befreiende aC
hat sich in Sarada Deviıi auf eine Welse Ausdruck verschafft, ihr heute 1eselbe
Bedeutung WIeEe Ramakrsna selbst zukommt dieser Autorität partizıplert allerdings 1Ur
die SamnydÄsınIi, für dıie unvollkommenen Manıifestationen der göttliıchen Mutter Dleibt dıe
Unterordnung unter den emann aufrecht.

Ermächtigung VonNn Frauen

Dıe indischen Göttinnen, len VOTan die Göttin Kalı, zıehen seıt etlıchen ahren die
Aufmerksamkeit von spirıtuell interessierten westlichen Frauen auf sıch. Der Reichtum
weıblicher relıg1öser ymbolı hinduistischer Traditionen ist attraktiv für Frauen, dıie nach
Alternativen einer patrıarchal geprägten Religiosität suchen. ährend sıch dıe
überwiegende enrhe1 der hinduistischen Frauen, dıe sıch 1mM ahmen der vielfältigenindischen Frauenbewegung engagleren, VON eligion nıchts mehr9 versuchenhinduistische Frauen, dıe 1m Westen eben, andere Wege gehen

Vgl aZzZu PRAVRAJIKA AMALAPRANA, » I he ole of Women in Briıdging the ulf Between Indıa’s Past and Future«,In Bulletin (1988) 163
Der Sri Sdärada Math wurde 1954, dem Jahr des hundertjährigen Geburtstagsjubiläums Von Sarada Devı, als völlıgautonome Parallelorganisation ZUm Ramakrsna-Math geschaffen. Dıe ange Vor- und Gründungsgeschichte deswelblichen Ordens beschreibt ausführlich BETTY SUE ROBINSON, The Ramakrishna Sarada Math Study ofa WomenMovement In Bengal, Dıiss. .olumbıa Univ., New ork 1978, microfilm (UMD)
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In Anknüpfung dıe christlich-feministische Theologıie nımmt ına upta eine
Reinterpretation und Rekonstruktion der hinduılstischen Tradıtionen in Angriff.“ Diıe
hinduilistischen Göttinnen sollen ZUr Quelle sozlaler und spirıtueller Befreiung VON Frauen
und Männern werden. Besonders dıe Göttin Kalı wiıird als post-patriarchales Modell jense1ts
VON Mutltter und FEhefrau betrachtet. Die schreckenerregende Erscheinung der GöÖttin wırd
nıcht UrCc. die übergeordnete Deutung als unıversale Mutter gezähmt, sondern als Symbol
für weiıbliche Grenzüberschreıitung, Nonkonformität, Schöpfungsmac und Rebellıon
Unterdrückung interpretiert. Kalı wird »personifizlerten Zorn aller Frauen In allen
Kulturen« und ihr »schreckenerregendes Geheul ZUT Orderung nach Gleichberechtigung«.“

Zur Vieldeutigkeit geschlechtsspezifischer Gottessymbole
Die angeführteh Beispiele machen eutlich, Gottes- und Menschenbilder In einem

komplexen Bezugsnetz stehen. Männliche und weıbliche Gottessymbole Sind vieldeutig und
werden In einem gesellschaftlıchen Kontext ın ihrer Bedeutung für menschlıches,
männlıches und weıbliches Leben festgelegt. Männlıche und weıbliche ottesbilder können
dıe tradıtionellen Geschlechterrollen legıtimıeren oder ın rage tellen Geschlechtsspezi-
fische Gottesbilder können ZUT Festschreibung bestehender Herrschaftsverhältnisse
herangezogen werden: SO stehen der göttliche emann und die Heılıge Mutter 1mM J1enst
des Patrıarchats. Sıe können aber auch tradıtionelle Rollenzuschreibungen außer Ta
setizen und NECUC Identifikationsmöglichkeitenanbieten: SO befreien der göttlıche emann,
dıe Heılıge Mutter und dıie schrecklıiche GöÖttin Von sO7z1al normierten weıblichen Rollen

ummary

Images of God determıned Dy culturally constructed categorIies of gender. Ihıs artıcle
1S ocused the interrelation between God and gender. All examples taken from
1INOAUuU tradıtions and belong dıfferent times and reg10ns of 1a It {[urns Out that the
image of God da husband functions reinforce and legıtıimate the tradıtional subordinatiıon
of the Trthodox 1N| wife and the StereoLY e of em: devotion and self-surrender. TIhe
exclusiıve devotion of the divine husband, however, rıng aDbout Teedom
from mortal husbands According the CONCEPL of aASs manıfestati1ons of the Divıne
Mother partly partıcıpate In her dıvıne W but also educed
motherhood completely dıfferent MO for 1S derived from the wrathful and
rebellious Goddess Kalı It 15 evident that gender-specıfic ‚ymbols of G0od polyvalent.
The sOC1al Coniext determines theır meanıng for female and male ıfe

Vgl LINA GUPTA, »Kallı, the Sav10ur«, in After Patriarchy. Feminıist Transformations O} the or| eligions, hg
COOEY, u MarykKnoll, New ork 1991, 5-38
Vgl GUPTA, a.a.0Q., 31
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